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Deutsches Pech auf der Avus
Berlin, 27. Mai.

Auf der Antonwüil-Verkehrs- und Uebungs-
straße der Neichshauptstadi, der Avus, wurde
gm Sonutagnachmittag das von der ober¬
sten nationalen Sportbchörde für die deutsche
Krastfahrt veranstaltete 9. Internatio¬
nale Avusrennen  1934 für Renn¬
wagen mit phantastischen Geschwindigkeiten
ausaetraaen.

Zn der großen Klasse  siegte der für
den italienischen Stall Scuderia - Fer-
rari  fahrende Franzose Moll  mit einem
S t u n d e n m i t t c l von 205,3 Kilo-
mcte  r . Der zweite Platz fiel an einen Ver¬
treter des gleichen Stalles V a z z i - Italien.
Erst an dritter Stelle vermochte sich der
einzige deutsche Vertreter,  der
bis zum Schluß im Nennen blieb, Augu st
Mombergcr auf Auto - Union  plat-
cieren. Die beiden anderen Auto-Union-
Fahrer Stuck und Prinz Leinin gen
schiede» vorzeitig aus.

Noch vor Beginn des ersten Rennens löste
eine Sensation großes Bedauern bei allen
Zuschauern des Rennens aus . Daimler-Benz
die beim ersten Rennen Fahrer erster Klasse
gemeldet hatte, zog die Fahrer aus dem
Nennen zurück. Bei den Vorbesprechungen
anläßlich der Durchführung des Avusren-
nenß halte die Daimler-Benz bereits dar¬
aus hingewiesen, daß es fraglich sei. ob ihre
Wagen zum festgesetzten Termin rennfertig
sein würden. Tie Versuchsfahrten ergaben
gute Resultate. Es wurden Geschwindigkeiten
bis zu 300 Stdkm. in der Geraden und
Nundendurchschnitteunter 5 Minuten erzielt.
Am letzten Tage traten Schwierigkei¬
ten in der Be nzin fürder ungs-
P u m P e auf . welche trotz größter Anstren¬
gungen nicht mehr rechtzeitig behoben wer¬
den konnten. Dadurch wäre es nicht mehr
möglich gewesen, die erforderliche Betriebs¬
sicherheit und die im Training erzielten Er¬
gebnisse im Nennen zn erreichen. Unter die¬
sen Umständen mußte die Leitung der Daim¬
ler-Benz GmbH, den Entschluß fassen, sich
am Avus-Neunen nicht zu beteiligen.

MWSmmnMim Narre
bei der Stsdiime 7M-Mrseier
Altenesch, 27. Mai . Anläßlich der 700-Jahr-

feier der Stadtgemeinde Steding  hielt
Neichsbauernführerund ReichsministerDarre
eine längere Rede, in der er eingehend über
den Begriff „Deutsche Bauerngeschichte"
referierte.

Im Anschluß daran äußerte sich der Minister
zu den Vorstellungen gewisser monarchistischer
Kreise, welche der Auffassung huldigen, unter
Hinweis auf einen fiktiven Willen des deut¬
schen Bauerntums , eine Rückkehr der Terri¬
torialfürsten herbeiführen zu können. Dieser
Wunsch sei bereits durch die Entwicklung der
Geschichte hinfällig geworden, denn gerade
jene Kirchen- und Territorialfürsten seien zu
einem Großteil schuld an der im Laufe von
Jahrhunderten mehr und mehr fortschreiten¬
den Unfreiheit des deutschen Bauerntums ge¬
wesen. Der deutsche Bauer habe daher auch
kein Interesse mehr daran, sein Blut für
irgendeine dynastische Sonderpolitik herzugeben.

Das Neueste ln Kürze
Beim Internationalen Avus-Rennen siegte

der Franzose Moll auf Alfa Romeo. Erst an
dritter Stelle konnte sich der Deutsche
Mommberger Placieren.

Aus der Saarkundgebung der DT. in Ber¬
lin sprach Vizekanzlerv. Papen erneut über
das eindeutige Wollen Deutschlands in der
Saarfragc.

Am Samstag besuchten 100 Saarsrauen
den Führer und überreichten ihm als beson¬
deren Gruß der deutschen Bevölkerung an
der Saar eine Blumcnvase.

Am Samstagabend eröffnet« Reichsmini¬
ster Dr. Goebbels in Dresden die Reichsthea-ierwoche.

In Oesterreich kam es zu großen sozia!
demokratischen Demonstrationengegen da
neue Standrecht.

Journalisten gegenüber anerkannte Hen-
derson erneut die Gleichberechtigung Deutsch«landK - —

Deutsch bleibt die Saar!
Unerhörte Saar -Hetze der Franzosen - Die Antwort der Saarfrauen

kb. Berlin , 27. Mai.
In Paris bemüht man sich augenblicklich

sehr, Saar -Propaganda zu machen, um die
Manöver des Ouay d ' Orsay  sozu¬
sagen „moralisch" zu unterstützen. Da man
sie nicht im Saargebiet selbst machen kann
— dort hat die Bevölkerung erst vor kurzem
in Saarloins gezeigt, wie sie zu Frankreich
steht — verlegt man sie nach Paris selbst
und läßt sie m großen Worten in alle Welt
hinausposauneii . um den Eindruck zu er¬
wecken, daß es tatsächlich „Saarfranzosen"
gäbe.

So gab es Freitag abend im Amphitheater
der Sorbonne zu Paris eine solche fran¬
zösische  S a a r v o r st e l l u n g,  deren
Ehreuvorsitz der französische Ministerpräsi¬
dent Doumergue  inne hatte. Man ver¬
suchte. schon in der Ausschmückung des Saa¬
les Eindruck zu schinden, indem man die
Wappen der saarländischen Städte miß¬
brauchte. Die Krone dieser Kundgebung war
der Abg. Fribourg,  der sich gewisser¬
maßen als Apostel einer «unbeeinflußten"
Abstimmung an der Saar hinzustellen ver¬
suchte. dabei ganz vergessend, daß er erst
kürzlich einer „Abschnürung" der Arbeiter¬
bevölkerung an der Saar das Wort sprach,
falls die Abstimmung ungünstig für Frank¬
reich ausgehen sollte.

Geradezu unerhört war es. daß Abg.
Fribourg die Behauptung aufstellte, die
Saarfrage sei für das Dritte Reich eine
innerpolitische Ansehenssrage. Der National¬
sozialismus löst innerpolitische Fragen nicht
nach den Methoden, die Frankreich schon
1870 eingeschlagen hat . als Napoleon der
Dritte seine innerpolitischen Schwierigkeiten
mit dem Angriff auf Preußen abzuwenden
oeriucyle. Im uvrigen hat Frwonrg nur das
behauptet, was der frühere österreichische
Außenminister Mataja — besser bekannt
unter dem Namen seines Korruptionskontos
bei der verkrachten Biedermann-Bank „Mizzi
Schmidt" — zu behaupten gewagt hat . als
er schrieb, daß „die Tendenz deS Dritten
Reiches aus Krieg eingestellt" sei.

Daß man in Paris sich zu den gewagtesten
Beschimpfungen des nationalsozialistischen
Deutschland versteigt, ist ein Beweis für die
Schwäche, die Frankreich gerade in der
Saarfrage empfindet.

Der
Besuch voni«v Eaarirauen beim Führer
am Samstag zeigt mit aller Eindringlichkeit,
wie die deutsche Saarbevölkerung wirklich
denkt. Aus Völklingen kamen diese 100
Frauen und überreichten dem Führer eine
von Wadgassener Heimarbeitern hergestellte
Vase mit Blumen als besonderen Gruß der
deutschen Bevölkerung dieses Gebirgsdörf-
chens — nicht, weil sie irgendein in Paris
erfundener ..Naziterrvr " dazu zwang, son¬
dern weil sie deutsche Mütter
sind , die von Politik nichts ver¬
stehen . aber fühlen , daß sie
deutsch sind und ihre Kinder
deutsch bleiben sollen.

Denn die Saarfrage ist für jeden Deut¬
schen kein juristisches Problem. Dieser Auf¬
fassung gab auch Neichsjustizkommissar Dr.
Frank  auf der
Arbeitstagung
der Akademie für deutsches Recht
am Samstag beredten Ausdruck, als er nach
einem Gedenken für Albert Leo Schlageter
im Namen dieses Aeropags des deutschen
Rechts erklärte, daß es auch für die deutschen
Juristen kein „Saarproblem " gebe. Es gibt
nur eine Frage des Abstiinmungstermins.
und wenn diese gelöst sei. dann werde das
Saargebiet auch in das Reich für immer
zurückkehren.

Auch Prof . Dr . Brüh ns  verknüpfte mit
seinem Bericht über die Arbeiten des Aus¬
schusses für Völkerrecht den Nachweis, daß
durch den Vorfriedensvertrag von 1918 das
Recht Deutschlands auf das Saargebiet aus¬
drücklich anerkannt worden sei. Präsident
Wilson habe erklärt, daß Frankreichs Anspruch
auf das Saargebiet im Widerspruch stehe mit
den zum Vertragsgegenstand erklärten
14 Punkten. Der Völkerbundsrat werde über
das Saargebiet nach den Bestimmungen des
Versailler Vertrags zu entscheiden haben. Er
werde eingedenk sein müssen, daß jede Entschei-
dirug, die Lcht Lir uneinaesckränkte Souveräni,

tät des Deutschen Reiches über das rein
deutsche Saargebiet wiederherstelle, ein Rechts¬
bruch sei.

In seiner nächsten Vollsitzung werde der
Ausschuß sich mit der Frage des Saargebiets
und dem Völkerbundsproblem eingehend be¬
schäftigen. Es sei nicht seine Aufgabe, Vor¬
schläge für eine Abänderung des Völkerbunds-
statnts zu entwerfen. Er werde sich darauf be¬
schränken, die Grundlage zu schaffen und alle
Entscheidungen zu prüfen, die der Politiker zu
treffen habe.

Noch beredter gab
Vizekanzler von Paven
auf der Saarkunbgebung der ST
in Berlin dem deutschen Wollen Ausdruck,
als er vor sovou oeulichen Lurnern im
Berliner Lustgarten erklärte, datzDeutsch-
land in derSaarfrageeine ein-K- Iilia » Lös » na wünscbe . damit

Dresden, 27. Mai.
Am Samstagabend um 8 Uhr eröffnet?

Neichsminister Dr . Goebbels  im Dres-
dener Opernhaus die Reichstheaterwoche, die
dem neuen Deutschland die radikale Hinge-
staltung der deutschen Kunstanffasiuiig und
des deutschen Theaterwesens vor Augen füh.ren soll.

In seiner Rede, die auf alle deutschen
Sender übertragen wurde, erklärte er u. a..
daß man absichtlich die Reichstheaterwoche
mit Wagners ..Tristan und Isolde " eröffne
und mit seinen „Meistersingern" beschließen
werde, da dieser große deutsche Genius un-
serer Zeit am nächsten stehe. Wagner wirke
heute noch in seiner virtuosen Beherrschung
der technischen Mittel und in der glanzvollen
Durcharbeitung des musikalischen Stoffes
bis in die letzte blühende und singende Melo-
dienführung hinein, modern. Er habe daS
edle, heroische Pathos , das unsere Zeit durch-
zittere. Zn ihm sich bekennen hieße ein Be-
kenntnis ablegen für die deutsche Kunst derTöne.

Die nationalsozialistische Revolution habe
die am Wesen des wahren Künstlertums vor¬
beigreifenden Werbungen durch die hinter
uns liegende Epoche radikal beseitigt. Es sei
das Wesen einer Revolution, neue Beziehun¬
gen zwischen den Menschen und Dingen zu
schaffen. Sie führe eine neue Haltung her¬
auf. die alles in ihren Bann zwinge; nur
dann sei sie eine totale  Revolution.

Eine Umwälzung von dieser dynamischen
Gewalt, wie die nationalsozialistische, mach«?
auch vor dem Tempel der Muse nicht halt.
Die Träger der Revolution hätten nicht dis

81. Paris . 27. Mai.
Am 29. Mai tritt in Genf  der Haupt-

»usschuß der Abrüstungskonferenzzusammen,
der neuerlich die Möglichkeit einer Fort¬
setzung der Abrüstungsbesprechungenzu prü-
fen hat , die durch die letzte französische Ant¬
wort an Großbritannien ins Stocken gera¬
ten sind. Die seit dem 17. Mai v. I ., als
Adolf Hitler im Deutschen Reichstage die
Grundzüge der deutschen Politik fesilegte,
konsequent geführte deutsche Politik in dieser
Frage hat eine Klärung insoweit geschaffen,
als alle wirklich Abrüstungswilligen den
deutschen Standpunkt vollkommen anerken.
nen. Selbst der englische Arbeiterparteiler
henderson  erklärte erst vor der Abreise
nach Gens einem englischen Berichterstatter,
daß er als Präsident der Abrüstungskon¬
ferenz die Anregung gebe, daß die Fünfmächte,
Erklärung vom Dezember 1932 über die deut¬
sche Gleichberechtigungvom Hauptausschuß
der Abrüstungskonferenz aufzunehmen sei,
da ihre einstimmige Annahme die Rückkehr'
Deutschlands zur Abrüstungskonferenz er-
enöglichen könnte.
.- Auch NormanD avis,  der ame rikanisch«

die deutsch - französische Frage
grundlegend bereinigt werde.
Das Hinausschicben von Entscheidungen, die
doch einmal aetrosten werden müssen, würde
die Spannungen der europäischen Politik
nur noch verschärfen.

Der Abstimmungstag wird zeigen, daß
die Bande des Blutes und einer tausend¬
jährigen Geschichte st'Irker sind als die Ehe-
malischen Regelungen eines Friedensdikt-
tates . das um des Kohlxngeschästeswillen
uns auferlegt wurde.

*

Polnischer Sonderzug «ach Berlin . Die
Eiscnbahndirektion Warschau wird am 2. Ju¬
ni einen viertägigen polnischen Massenans-
flug nach Berlin veranstalten . Für die Reise
wird ein Sondcrzug b. reitgest llt. Den Teil¬
nehmern werden die hohen Postgebühren er¬
lassen.

Abficht, der Kunst und den Künstlern
Zwangsgesetze aufzuerlegen, die bald kwn
schöpferischen Genius ersticken und das or-
ganische Wachstum künstlerischen Scbafiens
zum Erliegen bringen würden . Kunst und
Künstler sollten in ein lebendigeres Verhält-
nis zu Staat und Volk gebracht werden, als
dies im Zeitalter des überspitzten Jndivi-diialismus möglich war.

Der Führer in Dresden
So wie der Führer ist wohl noch niemals

ein gekröntes Haupt iu der sächsischen Lan¬
deshauptstadt empfangen worden. Die ganze
Stadt prangte am Sonntag in Fahnen . Fast
die ganze Bevölkerung hatte sich anfgeinack
um durch ein viele Kilometer langes Spali
dem Führer ihre Huldigung darzubriiwcn.
Schon unterwegs , als der Führer die säch¬
sische Landcsgrenze erreichte, wurde er fast
in jedem Dorf von jubelnden Menschcn-
massen begrüßt. Kilometerweit vor der Stadt
hatten HI und BöM Spalier gebildet. Von
der Stadtgrenze an bildeten 38 000 SA -Män-
ner und 20 000 SS -Männer mit Fahnen und
sämtlichen Musikkapellen Spalier bis zum
Hotel Bellevue. Gauleiter Reichsstatthaltcr
Mutschmann begrützte an der Stadtgrenze
den Führer.

Dann begann der Einzug in die Stadt , ein
Einzug, wie ihn wohl kaum ein König je¬
mals gesehen hat. Hinter dem SA -Spalier
drängte sich viele Glieder tief die Menschen¬
menge. Alle Dächer waren besetzt. An den
Bäumen u. Straßenpfeilern hn>c>c>> die Men¬
schen wie Trauben.

Vertreter auf der Abrüstungskonferenz, Hai
mit dem französischen Außenminister Bar-
thou über die Möglichkeiten einer Wieder¬
aufnahme der Abrüstungsbesprcchungen in
Paris verhandelt . Diel hat dabei nicht her-
ausgeschaut, da Norman Davis schweigend
nach Genf weiterfuhr und neugierigen Be¬
richterstattern erklärt wurde, daß man erst
in Genf nach einem Ausweg aus den gegen¬
wärtigen Schwierigkeiten suchen werde.

Der belgisch eMini st errat  hat am
Samstag die Haltung der belgischen Abord¬
nung in Gens festgelcgt, ohne daß nähere
Mitteilungen darüber der Oeffentlichkeit
übergeben worden wären.

Der sranzösischeMini st errat  hat
einen sogenannten kleinen Abrüstimasmis-
schuß eingesetzt, der sich vor allem mit den
politischen Seiten des Abrüstungsproblems
zu befassen hat und Bartbou aus seiner Reise
nacki Gens bealciten wird. _

Fortsetzung der Trausserbesprechnngc «.
Heute nachmittag werden in Berlin die
Transferbesprcchungcn fortgesetzt. In der
letzten Vollsitzung am Samstag wurden be¬
achtliche Fortschritte erzielt . ^

Die Neichstheaterwoche eröffnt
Neichsminister Dr. Goebbels : Der Nationalsozialismus

kennt nur eine deutsche Kunst

BringtGenfAbriistungslösung?



Vlutige Kundgebungen
in Men

elr. Wien, 27. Mai.
Die neue Standrechtstierordnung der

Negierung Dollfuß ist nicht ohne Wirkung
geblieben — allerdings anderer Art, als die
Regierung erwartet hat. Samstag abend
kam es auf der Schmelz,  dem ehemaligen
Exerzierplatz von Wien, der heute zum
größten Teil verbaut ist, zu großen
sozialdemokratischen Kundge¬
bungen  gegen das Standrecht , wobei die
Marxisten rote Fahnen schwangen und
tätlich gegen die Polizei  vorgingen.
Die gesamte Wiener Exekutive wurde alar¬
miert. Bisher konnte nicht einwandfrei er¬
mittelt werden, ob es tatsächlich auch zu
einem Feuergefecht der Demon-
st rauten mit der Polizei  gekommen
ist, da die Behörden jegliche Auskunft ver¬
weigern.

Aber auch außerhalb von Wien fehlte es
nicht an Kundgebungen gegen die neue Ver¬
ordnung. In Graz  fielen 5 Telefon-
Häuschen Spreng st offansch lägen
zum Opfer.  Noch schwerer war ein
Sprengstoffanschlag in Braun¬
au am Inn,  durch den der Kanal , der
dem Turbinenwerk das Wasser zuführt, voll¬
ständig zerstört und die Wasserzufuhr gänz¬
lich unterbunden wurde.

*
Ans der Flucht erschossen. Nach in München

vorliegenden Meldungen wurde am Don¬
nerstag ein nationalsozialistischer Flüchtling,
der die Salzach bei Oberndorf durchschwamm
und sich bereits im reichsbeutschen Teil des
Flusses befand von Hcimwehrleuten be¬
schossen und ertrank.

evrkngstolsatMIag bei einer fran-
Mch-ltalienWeki Selöenge-erMeler

Paris , 27. Mai.
Auf dem großen Pariser Friedhof Böre la

Erave fand am Sonntag die Enthüllung
eines Denkmals für die unter französischen
Fahnen gefallenen italienischen Teilnehmer
des Weltkrieges statt. An der Feier nahmen
außer dem Vertreter des Präsidenten der
französischen Republik der italienische Bot¬
schafter, der französi>>-be Pensionsminister
und der Kriegsmarineminister teil. Kurz vor
Beginn der Kundgebung explodierte wenige
Meter vor dem neuen Denkmal entfernt eine
Sprengpatrone,  die in einem Kasten
untergebracht war . Zwei Wächter wurden
durch Splitter verletzt. Einer von ihnen
mußte inS nächste Krankenhaus eingeliesert
werden.

Ueber die Ursache des Anschlags ist noch
nichts bekannt.

Ein italienischer Monteur , der sich nach
der Explosion verdächtig schnell entfernen
wollte, wurde verhaftet, behauptet aber, daß
er nichts mit dem Anschlag zu tun habe.
Er ist trotzdem in Polizeigewahrfam gehalten
worden.

Neueste Nachrichten
Militärabkommen Paris —Moska«. Nach

einer Meldung des Pariser Korresponden¬
ten der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " ist
zwischen Frankreich und Sowjetrußland ein
Militärabkommen geschlossen worden. For¬
mal bezieht sich das Abkommen auf eine
militärische Zusammenarbeit der französi¬
schen und russischen Armee, die durch den
Austausch von gewissen Plänen und Justruk-

MinisterpräfidentMergenthaler
gegen Nörgler und Miesmacher

Ulm, 26. Mai.
Der Kampf gegen die staatsfeindlichen

Nörgler und Miesmacher begann in Ulm
am Freitagabend mit einer überfüllten
Saalbaukundgebung . Die Veranstaltung ge-
wann durch die Anwesenheit von Minister¬
präsident Mergenthaler  besondere Be¬
deutung. Einleitend führte Gauinspektor
Maier  M . d. R. eine offene Kampfansage
an gewisse Kreise in Ulm. die notwendig ist,
trotzdem die Verhältnisse in der alten
Soldatenstadt in ihrer Ausgeglichenheit
nicht den Kampf erfordern, der anderwärts
notwendig ist.

Ministerpräsident Mergenthaler nahm in
fast zweistündigen Ausführungen zu allen
wichtigen schwebenden Fragen Stellung und
rückte durch das Aufzeigen der großen Ge¬
sichtspunkte die kleinen Nörgeleien am deut¬
schen Aufbauwerk ins rechte Licht. Er ging
davon aus , daß der nationalsozialistische
Kampf keineswegs nur den politischen und
wirtschaftlichen Fragen gegolten habe, son¬
dern in der Weltanschauung einen völligen
inneren Umbruch zum Ziel hatte . Von
dieser neuen Schau des Lebens aus müssen
alle Geschehnisse unserer Zeit bewertet wer¬
den und nur wer diesen Umbruch wirklich
innerlich erfaßt hat , der habe das Recht zur
Kritik. Alle anderen aber, die der national¬
sozialistischen Weltanschauung fremd oder
ablehnend gegenttberstehen, sind nicht
zur Kritik berechtigt,  weil sie die
Vorgänge gar nicht im richtigen Sinn be¬
greifen können.

Eines der Hauptziele der nationalsozia¬
listischen Führung ist die Erringung der
äußeren Freiheit Deutschlands mit fried¬
lichen Mitteln . Dieses Ziel kann angesichts
des hochgerüsteten Auslands nur bei rest¬
loser Geschlossenheit und Einheit erreicht
werden. Die staatspolitische Aktion ist ab¬
geschlossen. Das bedeutet aber nicht, daß die
nationalsozialistische Revolution abgeschlos-
sen ist. Der weltanschauliche Umbruch geht

vielmehr weiter, vis der letzte wert¬
volle deutsche Mensch zur natio¬
nalsozialistischen Weltanschau-
ung  ia gesagt hat . Wesentlich ist die in¬
nere Auseinandersetzung  mit un¬
seren Ideen , und jeder, der nach dieser
inneren Auseinandersetzung unsere Welt¬
anschauung bejahen kann, ist uns willkom¬
men. Bezüglich der deutschen Jugend wer¬
den wir nicht dulden, daß in sie wieder der
konfessionelle Zwiespalt  hinein¬
getragen wird. Es wird in Zukunft in
Deutschland nur eine Jugend geben, die
Hitlerjugend.  Die Theologen mögen
konfessionelle Streitfragen unter sich aus¬
machen lind das Bibelwort vom Beten
sinngeinüß auch auf diese Tätigkeit anwen¬
den: Geh in Dein Kämmerlein und mach
die Tür zu. Die Kirche möge nicht vergessen,
daß cs einzig und allein das Verdienst des
Nationalsozialismus ist, daß heute noch auf
allen Kanzeln ungehindert gepredigt werden
kann. Für die nationalsozialistische Weltan¬
schauung sind die Höchstwerte nicht Konfes¬
sionen, sondern Volkstum, Raste, Boden-
sreiheit.

Mit berechtigter Schürfe wandte sich der
Redner gegen jede ungerechtfertigte Preis¬
treiberei. Er erinnerte an die unheilvolle
Wirkung des Kriegsgewinnlertums , das am
Zusammenbruch von 1918 mit schuldig war.
Keinesfalls dürfe man in Deutschland ein
ähnliches Aufbaugewinnlertum aufkommen
lasten. Zum Schluß betonte der Redner, daß
ein Volk, das auf seine Hre hält , niemals
dulden wird, daß Versailles ewig bestehen
bleibt. Ein Volk, das 2 Millionen Tote auf
dem Schlachtfeld gelassen hat , hat ein An¬
recht darauf , wieder ein wehrhaftes Volk zu
werden. Es gibt keine größere Kriegsgefahr,
als ein Volk ohne Waffen zwischen hochge¬
rüsteten Nachbarn.

Mit dem Deutschlandlied bekräftigte die
ganze Versammlung die Treue zu Führei
und Vaterland.

tionsoffizieren gekennzeichnet wird . Diese
Form ist gewählt worden, um den Anschein
zu vermeiden, daß es sich um ein direktes
militärisches Hilfsbündnis handelt.

Englische Rüstungsindustrie voll beschäf¬
tigt. In großer Aufmachung weiß „Daily
Hcrald" zu berichten, daß die englischen Nii-
stungSfirmcn zur Zeit mit der Herstellung
von Waffen aller Art beschäftigt seien. In
Sheffield werde Tag und Nacht an der Her¬
stellung besonderer Stahlarten für Flug¬
zeuge gearbeitet . In einigen Fällen habe sich
der Umsatz neuerdings verdoppelt. Viele
Firmen hätten Hunderte von neuen Arbei¬
tern eingestellt. Am größten sei die Beschäf¬
tigung der Firmen , die Kriegsflugzcuge
Herstellen.

Nenes griechisches Flottenbauprogramm.
Einer Neutermcldung aus Athen zufolge hat
die griechische Negierung ein neues Flottcn-
bauprogramm vorbereitet , das den Bau von
einem leichten Kreuzer und 16 Zerstörern
vorsieht. Das Programm soll in vier Ab¬
schnitten durchgcftthrt werden, von denen der
erste im Jahre 1936/87 beginnt-

Kein Verzicht Chinas auf die Innere Mon¬
golei. Der ehemalige chinesische Außen¬
minister Dr , Wang erklärte der Presse gegen¬
über, daß China unter keinen Umständen auf
die Innere Mongolei verzichten werde. Die

Innere Mongolei bilde einen unabtrenn¬
baren Teil der chinesischen Republik.

Zusammenstöße mit Kommunisten in New-
york. In Newyork hatten 600 Kommunisten
vor dem Städt . Wohlfahrtsamt demonstriert
und versucht, bas Gebäude zu stürmen. Bei
dem Vorgehen der Polizei gegen die Ruhe¬
störer wurden 8 Beamte und 4 Kommunisten
sowie 3 unbeteiligte Zuschauer verletzt. Drei¬
zehn Störenfriede wurden verhaftet.

Skubrkesligutig der
Rordgrenze

Paris , 26. Mai.
Der „Matiu " veröffentlicht eine Meldung

aus Lille,  die von dem Eintreffen einer
Topographenabteilung berichtet. Die Abtei¬
lung soll im Aufträge des Generalstabs Ge¬
ländestudien an der französischen Nordgrenze
vornehmen, die als Unterlagen für den Plan
der dort auszuführenden Befestigungsarbei¬
ten gelten sollen. Wahrscheinlichwerde man
die französische Nordgrenze ähnlich befestigen
wie die französische Ostgrenze. Man werde
von großen, allzu sichtbaren Forts absehen
und dafür Befestigungswerke anlegen, die
sich dem Boden und dem Gelände anpasten.
Nicht alle früheren Forts würden deshalb
aufrechterhalten werden.

Das Ausland am Wochenende
kk. Berlin, 27. Mar.

Dre i G ranaten,  die auf dem belgischen
Truppenübungsplatz Elsenborn  abge-
schossen wurden, schlugen Freitag 1000 Meter
diesseits der Reichsgrenze in der Nähe
deutscher Waldarbeiter,  glücklicher¬
weste ohne jemanden zu verletzen, ein. Der
Aacheirer Regierungspräsident hat den belgi¬
schen Kommandanten gebeten, für die Abstel¬
lung solcher Vorkommnisse zu sorgen.

das Gebäude der' 'deutsche n G e sa n d t -
schaft , n Kopenhagen  mit roter Farbe.
Die dänische Regerung ließ das Bedauern über
den Bubenstreich aussprechen.

Im Mährisch - Ostrauer Kohlen-
revier  besteht Streikgefahr,  nachdem
die Bergbaubetriebe den Widerruf der Kündi¬
gung von 1000 Bergarbeitern abgelehnt und
die Kündigung von weiteren 1000'angekündigt
haben. *

Samstag mittag hat Reichsluftfahrtminister
Go ring  Budapest .im Flugzeug verlassen.
Zum Abschied hatten sichu. a. auch die Budo-
bester Ortsgruppe der NSDAP ., die HI . und
der BdM. eingefunden. In der ungarischen
Presse wurde der Besuch Görings allgemein
als ein besonderer Beweis der traditionellen
deutschen Freundschaft gewertet.

Der finnische Ministerpräsident Kivi -
Nlaeki  ist in Budapest eingctroffen.

Der frühere Gesandte der Sowjetunion in
Warschau, Owssjenko,  ist aus dem diplo¬
matischen Dienst geschieden und zum Ober¬
staatsanwalt des Bundes der Sowjetrepubliken
ernannt worden.

*
Die russische Negierung hat weiteren 3 00

österreichiscken Schutzbündlern,
die nach dem Februar -Aufstand in die Tschecho¬
slowakei geflohen waren, die Einreisebewilli¬
gung nach Sowjetrußland erteilt.

*
Freitag abend kam eS vor der Moschee in

Aleppo  zu großen Kundgebungen
der syrischen Nationalisten gegen
die französische Mandats Herr¬
schaft in Syrien.  Diesen Kundgebungen
waren zwei Bombenwürfe gegen
dem syrischen Präsidenten  voraus¬
gegangen, die jedoch harmlos verliefen.

*
Die Truppen Jbn Sauds  haben den An¬

griff auf die Bergbefestigungen der Jemeniten
um die Hauptstadt Sanaa  begonnen.

*
Persien erhebt Anspruch auf die im Per¬

sischen Golf gelegenen Bareihn - Jnseln
und verlangt die Streichung der Konzession der
Standard -Oil-Gesellschaft auf die dort befind¬
lichen Erdölquellen. *

Japanisch-mandsckurische Streitkräfte haben
zur Niederkämpfung des Chinesen-AufstandeS
den Vormarsch in  d '. e Provinz
Kirin  angetreten. *

Die bolivianische Heeresleitung meldet vom
Kriegsschauplatz im Gran Chaco, daß das
10 . Paraguayanische Infanterie¬
regiment völlig aufgerieben  wor¬
den sei.

Parteigenossen kaust bei unseren Inserenten!

I ZA ?» ^
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Eia neuer Skandal.
Jeden Tag besuchte Angela jetzt mit „Brü¬

ter " die Frau Bürgermeister, die ihr so sym¬
pathisch war . Dann plauderten sie vergnügt von
vertram und fühlten sich sehr wohl dabei, denn
es gab für die beide kein lieberes und anregen¬
deres Thema als das. Jetzt verriet Milli Mol¬
denhauer Angela nebenbei:

„Der Bert kommt morgen früher als sonst
Sonnabends. Er hat telephoniert und wird
wohl mit dem Dreiuhrzug auf der Station lan¬
den."

Sie wußte ja von den heimlichen Zusam¬
menkünften der zwei jungen Menschen am
Friedhofstor und wußte auch von ihren heim¬
lichen Küssen. Sie fühlte sich mitschuldig; aber
sie hoffte, Herr von Schenk würde, wenn An¬
gela erst älter geworden, eines Tages dieser
Liebe keine Schwierigkeiten bereiten. Sie rech¬
nete ganz einfach mit dem Sprichwort, das
man in vieler Not so gut brauchen kann:
„Kommt Zeit, kommt Rat !"

Angela war voll Sehnsucht nach Bert, und
sie fand, weil ihr Pflegevater mit Felizia doch
noch nicht von der Reise zurück war , könnte sie
eigentlich Bert Moldenhauer am anderen Tage
t»m drei Uhx auf der Station erxvgrien, Me

malte sich schon aus, wie er sich freuen würde,
wenn er sie sah.

Ihr Pflegevater, der sich darüber wahr¬
scheinlich ärgern würde, wußte ja nichts davon.
Als es am anderen Tage so weit war , machte
sie sich besonders nett zurecht. Lange stand sie
vor dem Spiegel. Sie wollte ihrem Bert ge¬
fallen.

Im Stadionsgebäude befand sich das Post¬
amt. Da wollte sie sich Briefmarken kaufen;
damit hatte sie für alle Fälle einen Vorwand
für den Gang. Aber bis an den Postschalter
kam sie gar nicht mehr, denn der Zug fuhr
schon ein, als sie das kleine Postamt betreten
wollte. Also machte sie kurzerhand kehrt und
lief, so schnell sie konnte, einfach auf den Bahn¬
steig hinaus.

Der Zug hielt, und ihr Blick flog spähend
umher. Türen öffneten sich, viele Leute aus
dem Dorfe stiegen aus , die sie fast alle kannte,
und eben, etwas spät, erschien auch Bertram
Moldenhauer in einer geöffneten Abteiltür.
Angela lächelte ein wenig, weil er warten
mußte, denn eine sehr alte Bäuerin wurde von
ihrer sorgfältig aus dem Abteil geleitet. Das
nahm Zeit in Anspruch, und der Zug hielt nicht
lange auf der kleinen Station.

Im letzten Augenblick erst konnte Bertram
Moldenhauer hinunterspringen . Er tat es und
glitt aus einer Bananenschale aus lag gleich
darauf am Boden. Er war mit dem Kopfe
heftig aufgeschlagen und rührte sich nicht.

Der Zug fuhr bereits ab. Reisende schau¬
ten interessiert zu den Fenstern hinaus . Die
hier ausgestiegenen Passagiere stürzten dahin,
wo Bertram Moldenhauer regungslos lag.
Man sprach durcheinander, gestikulierte— eine
Stimme klang: „Er ist tot!"

Der Bahnhofsvorsteher rief: „Schafft ihn in
mein Mrg E der Arzt lost koglmevi"n »̂

Plötzlich wurde die kleine Gruppe, die sich
aus etwa zwanzig Menschen zusammensetzte,
an einer Stelle von zwei schlanken Mädchen¬
armen auseinandergerissen: aus todblassem
Gesicht blickten Angela Eberhards Augen auf
den Mann am Boden, und gleich darauf sank
sie neben ihm in die Knie, strich mit leichten
Händen über sein Haar und bat:

„Schlage die Augen, auf Bert ; sieh mich
an ! Du sollst nicht tot sein, sonst mag ich auch
nicht mehr leben!"

Sie neigte den Kopf ganz tief und küßte
das Gesicht des Mannes ; heiße Tränen fielen
darauf nieder. Sie schluchzte:

„Erwache, Bert , bitte, erwache — du mußt
leben, bitte — wir haben uns doch lieb. Wir
gehören doch zusammen!"

Sie küßte ihn wieder und immer wieder und
schrie wild:

„So helft ihm doch, ihr Gaffer! Ruft einen
Arzt, der meinen Bert wieder ins Leben zu¬
rückbringt. Schnell, lauft . Ich kann nicht weg;
vielleicht schlägt er die Augen auf, dann soll er
mich zuerst sehen!"

Angela hatte, weil ihre ganze Aufmerksam¬
keit vorhin dem erwarteten Geliebten gegolten,
übersehen, daß aus dem allerersten Wagen zwei
Damen und ein Herr gestiegen waren ; sie hatte
in ihrem freudigen Eifer vorhin auch das Auto
nicht bemerkt, das etwas hinter dem Stations¬
gebäude hielt. Der Chauffeur war mit dem
Auto von Frankfurt aus telephonisch an den
Dreiuhrzug bestellt worden und hatte zugleich
Herrn von Schenks Weisung erhalten, seiner
Pflegetochter nichts zu verraten , da er ste mit
seiner Frau überraschen wollte.

Nun war die Ueberraschungaber eine ganz
andere geworden, wie Ehrfried von Schenk be¬
absichtigt hatte. Nun mußte er mit ansehen, wie
Angela tzen ihm unsympathischen Doktor Mol-

denhauer vor allen Leuten küßte, mußte mi>
anhören, wie sie ihn vor allen Leuten ihren Beri
nannte.

Der Stationsvorsteher fragte laut : „We
hilft mir, Doktor Moldenhauer in mein Bür«
tragen ?" Er tippte Angela auf die Schulter
„Ein Bahnarbeiter ist ja schon weg, den Arz>
zu holen. Beruhigen Sie sich doch. Fräulein
Eberhard !"

Sie schluchzte verzweifelt: „Wie kann ich
mich denn beruhigen, wenn ich fürchten must
mein Bert ist tot!"

„Angela !" Zwei feste Hände zogen sie an
den Schultern hoch, und Angela, die jetzt auf«
blickte, erkannte ihren Pflegevater . Einen Herz¬
schlag lang war alles totenstill; die Aufmerk¬
samkeit der kleinen Gruppe schien jetzt weniger
dem regungslos am Boden liegenden jungen
Arzt als dem Schloßherrn und seiner Pflege¬
tochter zu gelten.

Angela erhob sich; aber sie entzog sich da¬
bei den Händen Herrn von Schenks. Sie bat
flehentlich: „Papa , hilf du meinem armen
Bert ! Die Menschen hier kommen ja nicht

Sie kamen aber doch weiter, denn ehe
Herr von Schenk auch nur antworten konnte,
faßte man Bert Moldenhauer an, hob ihn hoch
und trug ihn in das Büro des Stationsvor¬
stehers.

„ Du bleibst hier!" gebot Herr von Schenk
und nahm Angelas Hand.

Sie riß sich mit kräftigem Ruck los.
„Und wenn es mein Leben kostet, ich muß

wissen, was mit Bert ist — ob er lebt, oder
ob er tot ist!"

Das letzte schrie sie so gell heraus , daß es
weithin schallte. lForli eüunn jolat.1 ^



Htaiit Eil Sütels Or5lv
LlUw . dm L8. Mat1R4.

Mühende Wiesen
Viel tausend Bluinen leuchten aus Gras

und Kraut . Ende Mai, anfangs Juni trägt
die Wiese Brautschleier und Krone. Auf
hohen Stengeln schimmert das Weiß der
duftreichen Doldenblütler . Kerbel und Küm¬
mel. Möhre und Bibernelle würzen die Luft.
Goldgelbe Hahnenfüße und prächtig große
Trollblumen blinkern wie lichte Lampen im
weiten Grün . Rosarote Lichtnelken und blau¬
rote Storchschnäbel mischen sich darein . Die
edlen Wucherblumen offnen ihren Strahlen¬
kranz. Violettfarbene Glockenblumenläuten
den nahenden Sommer ein. Der großblu¬
mige. goldgelbe Wiefenbocksbart. unsere
schwäbische Habermark, blüht. Am Wiesen¬
rand aber leuchten die blauen Günsel, die
lieblichen, jetzt hochgestieltenGänseblümchen
und gelber, roter und weißer Klee. Der Spitz¬
wegerich reckt seine braune Blütenähre , und
unter Buschwerk am Rain locken weiße, rote
und gelbe Taubnesseln Biene und Hummel
zur Honiglese ein.

*

Schlageter -Gedächtnisfeier
Der Turnverein Calw  hielt vergan¬

genen Samstag auf seinem Turn - u. Spiel¬
platz eine eindrucksvolle Gedächtnisfeier für
den deutschen Freiheitshelden Albert Leo
Schlagcter. In weitem Viereck hatten BdM,
Jungvolk und Jungmädchen vor dem Tur¬
nerheim Aufstellung genommen, dessen Fah¬
nen auf Halbmast standen. Mit Einbruch der
Dunkelheit eröffnet« der Einmarsch einer
SA -Abtcilung mit Fackeln und Fahnen die
Feier . Der weihevolle Auftakt fand seine
Fortsetzung im gemeinsamen Gesang des
Liebes „Ich Hab' mich ergeben" und im Vor¬
spruch einer Turnerin , ünrchglüht von Be¬
geisterung für Leben und Sterben des Hel¬
den Schlagcter.

Der Vcreinsvorsitzendc, stcllv. Kreisleiter
Wibmaier,  gab hierauf in knappen, ein¬
dringlichen Zügen ein Lebensbild des Man¬
nes , den man zu Recht als den letzten Solda¬
ten des Weltkrieges u. den ersten des Drit¬
ten Reiches bezeichnet. Schlagcter wußte, wie
einst Andreas Hofer, für sein Volk zu leben,
zu kämpfen und wie ein deutscher Held zu
sterben. Ueber alles stellte er das Vaterland.
Deutschland, nichts als Deutschland, auch
wenn wir sterben müssen! Pg . Widmaier
schloß seine Gedächtnisrede mit der Mahnung
an die Jugend , dieses Heldcnlebens und
-sinnes immer eingedenk zu sein. Anschließend
senkten sich die Fahnen zur Totenehrung, ' bas
Lied vom guten Kameraden erklang.

In einer Schlußansprache führte Rektor
Eberle  als Turnbruöcr aus , daß nicht
Trauer der letzte Sinn dieser Feier sei. Das
vor elf Jahren auf der Golzheimer Heide
vergossene Blut hat das deutsche Volk ge¬
einigt und wiederauferstchcn lassen. Das
Gedächtnis Schlageters soll uns dazu führen
ein geschlossenes, freies Volk zu werden.
Turner sein heißt: Kämpfer für das Vater¬
land, heißt immer opferbereit sein,' bereit
zum Opfer gegenüber dem eigenen Ich, aber
auch, wenn cs gilt, die äußere Freiheit zu
erringen . Deutschland soll frei sein, dafür ist
Schlagcter gefallen. Wir aber wollen von
dieser Feier das Gelöbnis mitnchmcn, uns
so treu wie er und so stolz wie er zum Va¬
terland zu bekennen Das Deutschland- und
Horst-Wesscl-Licd sowie ein dreifaches Sieg-
Heil auf bas Dritte Reich und seinen Bau¬
meister beschlossen die Feier , an welcher auch
zahlreiche Gäste, darunter Vertreter der Be¬
hörden und des Freiw Arbeitsdienstes , teil-
gcnommcn hatten.

Während die Jugendverbande nach der
Feier unter Vorantritt ihrer Spielmanns-
zügc geschlossen zur Stadt zurückmarschierten,
verbrachten die Mitglieder des Turnvereins
mit ihren Gästen noch einige Stunden der
Geselligkeit iw gemütlichen Turnerheim , wo¬
bei manches Turncrlied gesungen wurde. —
Wie wir erfahren , hat der BezirkSspiel-
tag  im Faustball , der gestern auf dem Spiel¬
platz des TV stattfand, einen sehr schonen
Verlauf genommen.

Oberkollbachs ältester Einwohner
SV Jahre alt

Morgen feiert Joh . Adam L u z, der älteste
Einwohner und zugleich der letzte Altvetcran
von 1806 und 1871 der Gemeinde Obcr-
kollbach  seinen 90. Geburtstag . Ein Leben,
reich an Arbeit, liegt hinter diesem Schwarz¬
wälder von echtem Schrot und Korn. Im
Alter von 22 Jahren beteiligte er sich am
Feldzug von 1866, vier Jahre später zog er
mit gen Frankreich, wo er die Kaiserkronung
und den Einzug in Paris erlebte. Ueber vier¬
zig Jahre lang war er als Holzhauer tätig,
bis er 1913 zu seiner Schwiegertochter nach
Oberkollbach zog, um dieser auf ihrem

Sm Sommer seh' auf Landarbeit,
dann hast Du Brot zur Winterszeit!

Bauerngut behilflich zu sein. Dort hat er bis
zu seinem 89. Lebensjahre jede Arbeit ver¬
richtet. Vor allem aber ist der alte „Hans
Adam" eine bekannte und beliebte Persön¬
lichkeit im Dörfchen geworden, weil er wäh¬
rend des Krieges, als es an allem mangelte,
den Hausfrauen ihr altes Geschirr wieder
ausbesscrte und selbst Uhren reparierte-
Heute erlaubt es ihm sein Gesundheitszustand
nicht mehr, etwas zu arbeiten . Aber jedem,

der ihn in seinem Stübchen aufsncht, erzählt
er aus seinem ereignisreichen Leben, beson¬
ders von seinen Kriegscrlebnissen. Wenn er
dann an die Kämpfe der Württembcrger bei
Brie und Champigny kommt, da leuchten
seine Augen, und er kann die kleinsten Ein¬
zelheiten mit großer Lebendigkeit beschreiben.
Dem allseits geschätzten Jubilar wünscht die
ganze Gemeinde noch recht viele schöne nnd
sonnige Tage im stillen Schwarzwalddvrs.

Der Freiw . Arbeitsdienst Hilst den Bauern
Drei Möglichkeiten zur Behebung des Arbeitermangels in der Landwirtschaft

Im Hinblick aus den nach wie vor be-
stehenden Mangel an landwirtschaftlichen
Arbeitskräften, der die Gefahr schwerwie¬
gender Folgen nicht etwa nur für die Land¬
wirtschaft, sondern auch für die gesamte
Ernährung unseres Volkes in sich trägt , ist
die Landesbauernschaft Württemberg —
Hauptabteilung I — in Verbindung mit
zahlreichen anderen Stellen anhaltend be-
müht, Mittel und Wege zu finden, um den
Bauern und Landwirten , die für eine ord¬
nungsmäßige Fortführung der Betriebe er¬
forderlichen Arbeitskräfte sicherzustellen. Ver¬
handlungen mit dem Arbeitsdienst der NS¬
DAP., NS .-Arbeitsgau Württemberg , mit
dem Ziel, Arbeitsdienstfreiwillige für land¬
wirtschaftliche Arbeiten vorübergehend und
für längere Zeit sreizubekommen, haben zu
einem Ergebnis geführt, das in einem Gau-
befehl des Arbeitsgaues 26  an
die Gruppen und Lager des Arbeitsdienstes
zum Ausdruck kommt. Der Gaubefehl erklärt
es zunächst als eine Selbstverständlichkeit,
daß während der Zeit der Heuernte die Ar¬
beitsdienstfreiwilligen an den Nachmittagen
den ortsansässigen Bauern zur Einbringung
der Heuernte zur Verfügung gestellt wer¬
den. Außerdem ist angeordnet , daß auf
Anforderung der Arbeitsämter
Arbeitsdien st freiwillige  bis zu
14 Tagen zur Hilfe bei der Heuernte zu be¬
urlauben sind. Ferner sind die landwirt¬
schaftlichen Arbeiter, die sich noch in den
Arbeitslagern befinden, auf'  Anforderung
durch das Arbeitsamt unter Aushändigung
des grünen Sonderausweises bis aus wei-
teres zur Hilfe in der Landwirtschaft zu ent¬
lassen. Nach Beendigung der Ernte¬
arbeiten  treten diese mit dem Sonder-
answeis entlassenen Landhelfer in ihre
Lager zurück. In gleicher Weise wie die in
den Arbeitslagern sich befindlichen landwirt¬
schaftlichen Arbeiter können Freiwillige, die
mit landwirtschaftlichen Arbeiten vertraut
sind, behandelt werden.

Durch den in seinem wesentlichen Inhalt
vorstehend wiedergegebenen Gaubefehl des
Arbeitsgaues 26 haben sich demnach drei
Möglichkeiten  eröffnet , die wesentlich
dazu beitragen können, wenigstens die ärgste
Arbeitsnot in der Landwirtschaft einiger-
maßen zu mildern. Die Bauern und Land¬
wirte haben nunmehr die Möglichkeit, ihren

Bedarf an 'Arbeitskräften unter folgenden
Gesichtspunkten anzumclden:

1. Mitarbeit von Arbeitsdienstfreiwilligen
an den Nachmittagen  zur Ein¬
bringung der Heuernte,

2. Ausnahme von Arbeitsdienstfreiwilligen
in die Betriebe für längstens 14 Tage
zur Einbringung der Heuernte und

3. Aufnahme von auf längere Zeit,
d. h. bis nach Beendigung der diesjährigen
Gesamternte zur Entlassung kommenden
Arbeitsdienstfreiwilligen.

Zu 1.: Die Ortsbauernführer melden den
entsprechenden Bedarf bei den Führern der
Arbeitslager an. Zu 2.: Die Ortsbauern-
sührer melden den Bedarf unmittelbar an
die zuständigen Arbeitsämter und Neben¬
stellen. Zu 3.: Hier ist in gleicher Weise zu
Verfahren, wie unter Ziffer 2.

Die Landesbauernschaft geht davon aus.
daß sich kein Arbeitsdienstfreiwilliger, der
irgendwie für landwirtschaftlicheArbeiten ge¬
eignet ist, sich der volkswirtschaftlichenNot¬
wendigkeit zur entsprechenden Mitarbeit ver¬
schließen wird. Die Arbeitsdienstfreiwittiaen
können das um so mehr tun , als ihnen durch
die vorübergehende Entlassung keinerlei Nach¬
teile entstehen. Durch den Gaubefehl kommt
ja zum Ausdruck, daß sie, sofern sie den
Sonderausweis besitzen, wieder in ihre Lager
zurückkehren können. Die Bauern und Land¬
wirte ihrerseits werden die von dem Arbeits¬
dienst ihnen nunmehr zugesagte Unter¬
stützung zu würdigen wißen, indem sie be¬
sonderen Wert darauf legen, daß die ent¬
stehenden Arbeitsverhältnisse von gegen¬
seitigem Vertrauen getragen und die kurz¬
fristig beurlaubten , wie auch die zur Ent¬
lassung kommenden Arbeitsdienstfreiwilligen
eine Entschädigung erhalten , die als an¬
gemessen zu bezeichnen ist.

Im übrigen wird man sich immer darüber
klar sein müssen, daß es stärkster An¬
strengung und langer Bemühungen bedarf,
um Verhältnisse herbeizuführen, bei denen
der Gesamtbedarf an landwirtschaftlichen
Arbeitskräften ohne nennenswerte Schwierig¬
keiten sichergestellt werden kann. Es muß des¬
halb zum Allgemeingut aller für diesen
Zweck freizumachenden Hilfskräfte werden:
Wer dem Bauer hilft , Hilst sei¬nem Volk!

Tagung des BdM .-Antergaus Schwarzwald
Die Ringpresscivartin des BdM schreibt

uns : „Die Untergautagnng wurde am Sams¬
tag mit einem Festabend eingeleitet. Sollte
in der eigentlichen Tagung gesprochen wer¬
den, so legte dieser Vorabend Zeugnis von
dem Ergebnis der geleisteten Arbeit ab. So
ließen wir uns von den Jungmäbeln und
dem Jungvolk Hirsau Neigen nnd Volks¬
tänze vorfnhren , die von den Jüngsten in
allerliebster Eintracht getanzt wurden. Eine
große Ueberraschung bedeutete es, daß einige
BdM -Sportlerinncn ihre turnerischen Vor¬
führungen zum erstenmal in unserem neuen
BdM -Sportanzug vorlaute ». Ein lustiges,
fein gespieltes Hans -Sachs-Stück löste Hellen
Jubel auS.

Der Sonntagmorgen fand uns zu einer
kurzen Morgenfeier in den Ruinen des Klo¬
sters versammelt. Dann begann die Arbeit.
Zuerst ergriff Carola Busch das Wort-
Eine Führerin soll ihren Mädels stets leuch¬
tendes Vorbild sein. Mehr als durch Worte
erzieht sie durch ihr gutes Beispiel. Sie darf
nicht meinen, daß es keiner besser versteht
als gerade sie. Darum soll sie sich auch bei¬
zeiten eine Nachfolgerin hcranziehen. — Dar¬
auf sprach Gauführcriu Anne Hunzinger.
Wir stehen an der Wende einer neuen Zeit.
Langersehnte Träume werden heute zur Tat.
Anschließend wurden von der Gaugeldver-
ivalterin organisatorische Fragen erörtert.
Die Schulungsivartin Lotte Beck klärte
über Schulung auf, die in der Hauptsache
jede Schaftführerin angeht. Wir müssen vor
allem zu einer klaren Rassenkcnntnis gelan¬

gen, denn erst diejenige, welche den Rasse-
geöankcn in sich ausgenommen hat, ist reif
für deutsches Muttertum . All diese Gedanken
vermitteln uns die Schulungslager , für de¬
ren 14tägige Kurse den berufstätigen Mä¬
dels Freizeit gewährt werben soll. Die Gau-
sportwartin Hildegard Henke  berichtete
über den Sport . Zwei Drittel der gesamten
Zeit soll dafür verwendet werden, nur der
Nest bient der geistigen Schulung. Wir wol¬
len unseren Körper stählen und dadurch zu
gesunden Müttern heranwachsen.

Nachmittags hielt die Untcrgauprcsscwar-
tin E. Maack einen Vortrag über die Prcsse-
aufgaben. Die Presse soll von Heimat und
Rasse berichten, von Kameradschaft, Volks¬
gemeinschaft, Körperertüchtigung, sozialer
Arbeit und so jedem Mädel zum Verständnis
all dieser Dinge verhelfen. Darauf erläuter¬
ten die Sozialreferentinnen ihr Arbeits¬
gebiet. Die soziale Aufgabe ist eine der wich¬
tigsten der HI Hier heißt es nicht „ich", son¬
dern „du". Auf dem Lande sollen Erntekinder¬
gärten eingerichtet werden, die von Helferin¬
nen betreut werden. Diese ermöglichen es
der Mutter , ruhig ihrer Arbeit nachzugeheu.
Zum Schluß sprach noch die Berufsberaterin
des BdM Obcrgaus . Die Mädels sollen wie¬
der mehr dem Haushalt zugeftthrt werden
und möglichst nach der Schulzeit ein Haus¬
haltungsjahr ablegen. Wertvolle Dienste lei¬
sten auf dem Gebiet der Hauswirtschaft die
Umschulungslager, deren Mädels so sehr ge¬
sucht werben, daß die Lager nicht genügend
Mädels ausbilden könne».

Ne MNemiiSMten
Voraussichtliche Witterung : Nördlicher

Hochdruck beherrscht die Wetterlage, so daß
für Dienstag und Mittwoch immer noch
heiteres und trockenes, jedoch zu vereinzelten
Sewitterstörungen geneigtes Wetter zu er¬
warten ist.

Die Wetterlage hat sich wenig geändert.
Wir rechnen daher mit Fortdauer der be-
iteh.riidcn MUteruua,

Wassertemperatur im Freibad Stamm-
heim  19 Grad Celsius.

*
Pforzheim, 27. Mai . Freitag mittag wollte

der 5^ Jahre alte Hans Mayr  seinen Va¬
ter , der als Bäcker im hiesigen Konsumverein
tätig ist, vom Geschäft abholen. Das Kind
fuhr mit seiner Nadelrutsch dem Vater ent¬
gegen. Zur gleichen Zeit verließ ein Liefer¬
wagen das Gebäude des Konsumvereins an
b-r Lberderstraßp . Per Kyabc fuhr ni den

Wagen hinein und erlitt einen Echädelbrnch
der seinen sofortigen Tod zur Folge hatten

Ncnhause» (Baden ), 27. Mai . Im Dachstvcl
des Rathauses und SchnlhanseS brach Frei¬
tag früh ein Brand aus , der sich auf daS
ganze Gebäude ausznbreiteu drohte- Glück¬
licherweise wurde die Ortsfeuerivehr rasch
benachrichtigt, die nach anstrengender Tätig¬
keit die Gefahr beseitigte. Der Dachstock ist
durch den Brand zerstört. Ober - und Unter-
gcschoß sind in Mitleidenschaft gezogen.

Schwere Folgen-er Teolken-eit
Freudenstadt , 27. Mai.

Tie Trockenheit hält im Schwarzwald un¬
vermindert an . Allmählich zeigen sich nach¬
teilige Folgen der langen Regenarmut . Im
Nordschwarzwald sind im April und Mai
nur etwa 18—20 Prozent des normalen
Niederschlages gefallen, im Mittelschwarz¬
wald. im Gebiet zwischen Triberg , Furtwan-
gen nnd Oberprechtal nur etwa 10 Prozent
des Normalwertes nnd im Südschwarzwald
etwa 25—30 Prozent des langjährigen
Durchschnittes. Die Gcsamtnicderschlags-
mengen betragen für den Schwarzwald seit
8 Wochen nur 20—30 Prozent des vieljäh-
rigen Mittels.

Viele Schwarzwaldflüsse und Bäche füh¬
ren nur mehr geringe  Wassermengen zu
Tale . Im Nenchtal wurde behördlicherseits
verboten. Wasser aus der Rench für die
Wiesenbewässerung zu entnehmen. Auch
anderwärts im Gebirge ist man genötigt
gewesen, zur Sparsamkeit im Wasserver¬
brauch auszufordern. Dies trifft insbeson-
ders für hochgelegene Schwarz¬
waldgebiete  zu . in denen an und für
sich schwierige Wasserverhältnisse bestehen.
Eine bezeichnende Erscheinung der großen
Trockenheit ist auch das Austrocknen
derHoch moore  im Gebirge, so daß man
heute über die sonst sumpfigen und boden¬
losen Moorgebiete am Hohloh, auf der Hor¬
nisgrinde und im Bereich der Zuflucht voll-
ständig trockenen Fußes zu schreiten vermag.

Göppingen, 27. Mai . (Schlägerei ).
Die Gastwirtschaft zur „Rose", in der erst
vor kurzem die Kindesentführung vorkam.
war am Freitagabend wieder einmal der
Schauplatz einer nicht unbedeutenden
Schlägerei  zwischen einigen Gästen.
Einer davon, ein Mann namens Mühl¬
berger, wurde derart zugerichtet, daß er ins
Bezirkskrankenhaus eingeliefert  wer¬
den mußte. In der gleichen Nacht mußten
drei Personen, denen das Geld zu locker in
der Tasche saß und die sich sinnlos betrunken
hatten , die Nacht über in polizeilichen Ge¬
wahrsam genommen werden.
^ - - . vi . , icyi vor
SaueramPfer ). In Dettingen a. d.
Iller starb der über 4 Jahre alte Eugen
Hirt.  Die Todesursache ist Vergiftung
Nach dem Urteil des Arztes hat der Kleine
auf einer Wiese Sauerampfer ge-
Üe sse ninfolge  der längeren
Trockenheit der Kunstdünger noch nicht auf¬gelöst war. '

Schweinepreise. Crailsheim:  Läufer
31—45, Milchschweine12.50—20.— RM —
Jlsfeld:  Milchschweine 17—22 NM. —
Künzelsau:  Milchschweine 15—21, Läu-
fer 29 NM. — Waldenburg.  OA . Och-
ringen : Milchschweine 18 RM . — Welz-
heim:  Milchschweine 18—25 RM. Per Stck.
— Balingen:  Milchschweine11—17 NM.
— Besigheim:  Milchschweine 15—19
NM. — Bopfingen:  Milchschweine 14
brs 18, Läufer 38 RM. — Giengena.  Br .:
Saugschweine 14—20, Läufer 27—32.50 NM
— Güglingen : Milchschweine12.50—20.
Läufer 24- 35 RM — Hall:  Milchschweine
16—22, Läufer 20—24 NM. — Mar b ach:
Milchschweine 16—23 RM. — Oehrin-
gen:  Milchschweine 15—20 NM. — Rott¬
weil:  Milchschweine 12.50—19, Läufer
21 NM. — Ulm:  Milchschweine 15- 20
NM. — Vaihingen  a . E.: Milchschweine13- 21 RM

Viehpreife. Jlsfeld:  Kleinvieh 90 bis
170, Großvieh 370 NM. — Waiden-
bürg: Kühe 250—300 NM je pro Stück.

Fruchtpreise. Giengen  a . Br .: Hafer
8.10—8.20 RM. — Nagold:  Weizen
9.85—10, Gerste 8.80, Haber 8.50, Erbsen
9 RM. — Ravensburg:  Preise per
Doppelzentner: Weizen 19.40—20.20, Besen
13.95—14.10, Roggen 17—18, Gerste 17.50
bis 18, Haber 17—17.49 RM — Tübin -
gen:  Dinkel 8, Haber 8.50—9, Weizen
10.20, Gerste 9—9.50 NM. — Urach:
Dinkel 7.20—7.80, Weizen 10—11, Gerste
8.50—9.50. Haber 8.50—9 RM ver Zentner.

Büchertisch
„Die Schlacht bei Dössiugen", Im Verlag

„Der praktische Schulmann ", Stutt¬
gart , ist soeben eine wohlgelungcne farbige
Reproduktion dieses bekannten Gemäldes des
Calwcr Kunstmalers Kurt Weinhold  er¬
schienen. Der große Bildöruck soll vornehm¬
lich dem Anschauungsunterricht in den Schu¬
len dienen, ist jedoch auch als Wandschmuck
recht geeignet. Die Calwer Buchhandlungen
haben zur Zeit bas im Preise außerordent¬
lich wohlfeile Bild in ihren Auslagen zur
Schau gestellt.



MMrrerWung ist WW
von Ga « Geschäftsführer der NSB .,

Stadlrat Günlner
Stuttgart , 27. Mai.

Tie NS .-Vvlkswohlsahrt wird von jetzt an
tin Nahmen des Hilfswcrkes ..Btutter und
Kind " neben der seelischen Beratung und
Betreuung der Mütter in besonders hiefür
bei jeder Ortsgruppe bestehenden Beratungs¬
stellen. welche jeweils von einem Arzt und
einer erfahrenen Frau geleitet werden , neben
der in BÄde einietzcnden Landverschicknng
von tausenden Kindern unserer Heimat,
neben Arbeitsplatz - und Wohnungshilfe für
kinderreiche Familien , auch Tausenden von
Müttern eine Erholungsmöglichkeit verschaf¬
fen. Wenn auch die ausgesprochene Heilver¬
schickung in ein Sanatorium nicht Aufgabe
der NSB . ist. sondern hierfür die behörd¬
lichen L-kellcii, Krankenkass-m. Angeftellten-
nud Invalidenversicherung in erster Linie in
Frage kommen, so sollen doch vor allen Titz¬
gen solche Mütter berücksichtigt werden , deren
Ehemänner »ud Angehörige tinanziell nicht
in der Lage sind, der M ' ckter 14 Tage Ans-
svauuuug und Urlaub z» ermöglichen . Ein
Antrag auf Erholuna muß in allen Fällen
bei der betreffenden Ortsgruppe bzw. Stütz¬
punkt der NSB , gestellt werden , in welcher
die Mutter ihren Wobnsitz hat . Die Entschei¬
dung über die wirtschaftlichen und gesund¬
heitlichen Gesichtspunkte tristt in allen Fäl¬
len der Orsgriivpen -iiis ' chuß des Hilfswerkes
..Mutter uni Kind " chm. der ini Dienste der
Ortsgruppe stehende NSB .-Arzt.

Es gibt natürlich auch Fälle , in welchen es
der Mutter nicht möglich sein wird , ihren
Haushalt zu verlassen und wo es sich nicht
ermöglichen läßt . V-rwandte und Bekannte
»nd die örtliche Nachbarschaftshilfe zur
Haushalkbcihilse heranzuztehen . Hier soll

besondere in größeren Städten zummöeil
tag -über der Mutter eine seelische und kör¬
perliche Ausspannung verschafft werden.

So haben wir zum Beispiel in Stuttgarts
schöner Umgebung eine Unzahl von Wald¬
heimen für diesen Zweck ausersehen , in wel¬
chen insbesondere auch die nicht schulpslich-
tigen Kinder von den Müttern milgebrachi
werden können . Darüber hinaus sollen über-
hauvt alle Mütter , auch wenn sie nicht dik
NSB . in Anspruch zu nehmen berechtigt sind
darnach trachten , i» den großen Schulferien
sich einige Zeit vom Haushalt loszulöse ». Es
bedarf dies m vielen Fällen nur eines klei¬
nen Maßes von Willensstärke und häus¬
lichen Organisationstalentes . Tie Männer
können sich auch einmal mit einem einfachen
von der Frau morgens zubereitelen Mittag¬
essen begnügen , zumal ja jetzt in der Durch-
arbcitszcit viele Männer über Mittag gar
nicht nach Hauie gehen können.

Unter schönes Württemberger Land gestat¬
tet ErholnnasmSglichkeiten - mannigfachster
Art . ost in allernächster Nähe der Wohnung.
Man muß uir Ausspannung auch den Wil¬
len hiefür besitzen und aufbringen.

LMMM ist MM am NM!

Wie verhält man sich bei Dadeunfällen?
Alljährlich ertrinkt eine große Anzahl Men¬

schen beim Baden . Deshalb kann nicht ein¬
dringlich genug vor unbedachtem Verhalten
gewarnt werden . Wer überhitzt , vielleicht in
der Mittagssonne , sich sofort in das Wasser
begibt , ohne die nötige Abkühlung des Kör¬
pers in Nnhe zu erwarten , setzt sich der Ge¬
fahr ans . durch Herzschlag ein schnelles Ende
zu finde ». Es darf nicht übersehen werden,
daß gerade beim Schwimmen das Herz be¬
sonderer Anstrengungen ausgesetzt ist. die ein
von vornherein ganz gesundes Herz schnell
zum Erlahmen bringen . Kommt dann noch
die schädliche Wirkung großer Hitze aus das
Herz hinzu , so tritt diese Erscheinung um so
schneller ein . In allen Fällen haben daher
Herzkranke oder solche Personen , deren Herz
leicht an 'ällig ist. das Schwimmen zu unter¬
lassen. Ebenso ist cs angebracht , daß alle
Personen , die körperlich nicht in bester Ver¬
fassung sind, sich des Schwimmens enthalten,
weil wiederum gerade sie ihr Herz besonde¬
ren Anstrengungen aussetzcn müssen und die
Gefahr des Erliegens der Herzkraft im ge¬
fährlichen Augenblick für sie besonders groß
ist.

Als N e g e I b e i m B a d e n ist anzusehen
daß man sich langsam auskleidet , damit der
durch Gehen und äußere Hitzeinwirknug hciße
Körper sich abkühlen kann , und sich erst nach
genügender Abkühlung ins Wasser begibt.
Eine bestimmte Dauer des Schwimmens an¬
zuraten . ist nicht gut möglich , weil das

Schwimmen sich völlig nach der körperlichen
Leistungsfähigkeit des einzelnen Schwimmers
richtet . Schwächliche Personen sollten aber
ein pausenloses Schwimmen nicht über zehn
Minuten ausdehnen.

Hat infolge des Versagens der Herzkrafl
oder anderer Ursachen jemand das Bewußt¬
sein verloren , so ist schnelles Handeln un¬
umgänglich . Dem Untergegangenen ist
Schlamm , der sich bei dein Aufenthalt unter
Wasser im Rachen und Kehlkopf angcsammelt
hat , unverzüglich zu entfernen . Dann ist
nach Entleerung der Lunge von
Wasser  die Zunge kräftig hervorzuziehen
und mit der künstlichen Atmung zu beginnen,
die unter Umständen längere Zeit fortzusctzen
ist. Daneben ist der Anregung der Herztätig¬
keit die größte Aufmerksamkeit zu schenken.
Hat Der Verunglückte bereits das Bewußt¬
sein wiedererlangt , und . kann er schlucken, so
ist ilun heißer Kaffee  oder auch
Kognak  und dergleichen als Anregungs-
mittel einzuflößen . Die Tätigkeit der Haut¬
gefäße ist durch Reiben der Haut durch Ab¬
klatschen mit Handtüchern »sw. in Gang zu
bringen . Nachher ist der Körper in warme
Tücher einzuhüllen , damit eine weitere Ab¬
kühlung , die infolge Versagens der Herz¬
tätigkeit eingetretcn ist. vermieden ivird . Erst
wenn die Herztätigkeit wieder in Gang ge¬
kommen ist. und der Puls wieder sein? nor¬
male Schlagzahl und S ! i>k? erlangt hat , ist
die unmittelbare Gefahr vorüber.

Anmeldung mm
GrMrumruWMOM

Der Bczirksbeauftragte für den Eiermarkt
gibt bekannt:

Auf Grund des 8 15 Abs. 2 der Zweiten
Verordnung über die Regelung des Eier¬
marktes voin 3. Mai fordere ich die nach
8 4 der Satzungen sür die Eierverweriungs-
verbände als Mitglieder in Betracht kom¬
menden Betriebe auf . sich zwecks Eintragung
in die vorläufige Mitglieder¬
liste des 8 i e r v e r w e r t u n g s v e r-
bandes Württemberg bis zum
1 5. Iuni 1934 anzunrslde  n . Tie An¬
meldungen sind der zuständigen Haupt-
Abt . IV der L ' ndesbauernschaft Württem¬
berg . Stuttgart . Schellingstraße 4, zuzu¬
leiten.

Die Ordnung des Eiermarktcs macht es
zunächst notwendig , den Aufkauf  und den
Absatz von Eiern gemäß 8 8 Abs. 1 Ziffer 1
auf diejenigen Mitgliedsbetriebe zu beschrän¬
ken, die sich b i s z u m 1. F e L r u a r 1934
mit dem Absatz nicht selbst erzeugter Eier
befaßt haben . Ferner können ausschließlich
solche Anfkaufhündlcr zngelassen werden , die
nachweislich vor dem 1. Februar 1934 haupt¬
beruflich den Eieranfkaufhandel betrieben
und mit dieser Tätigkeit ihren Lebensunter¬
halt bestritten haben . Personen , die den
Eiervcrkanf nur gelegentlich  betrieben
haben , können bei der Ausstellung von Er¬
laubnisscheinen nicht berücksichtigt werden.
Nicht als Mitglieder gelten die Betriebe , die
Eier vom Handel (also nicht vom Erzeugers

aufkaufen und unmittelbar an den Verbran-
ck'er absetzen. Hierunter fallen in der Regel
Einzelhandelsbetrieb ? einschließlich der Kon-
snmvcreine , wenn sie Eier durch Filialen
abfetzen.

Ich kann daher , bis sich die Lage auf dem
Eiermarkt überblicken läßt , denjenigen Be¬
trieben . di? gemäß Absatz 2 des 8 4 der
Satzungen vor dem 1. Februar 1934 nicht
bestandenen Betrieb eröffnen oder einen vor

! diesem Zeitpunkt eingestellten oder stillge-
j legten Betrieb wieder ansnehmen wollen,
i den Auskauf oder den Absatz von Eiern

nicht gestatten . Ich warne solche Betriebe,
irgendwelche Aufwendungen zu dem genann¬
ten Zwecke ni machen , da eine Entschädigung
für eine von mir anzuordnende Betriebs¬
stillegung nicht gezahlt werden kann.
WmMMwW für das Mgmem

Ter Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Südwest teilt mit : Gem .ß 8 72
des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit bestimme ich zur Nrlaubsregelung
>ür das Holzge werbe  in Württemberg
und Hohcnzollern folgendes:

l . Der nach den 88 45 ff. des Mantel«
tarifvertragcs sich ergebende Urlanbsan«
Peuch betrügt für das Nrlanbsjahr 1934
a) in Betrieben , deren Eesamtdurchschmtch-
arüeitszeit in der Zeit von 1. April 1933
bis 31. März 1934 wöchentlich 40 und mehr
Stunden betragen hat . 100 Prozent ; b) in
Betrieben , deren Gesamtdnrchschnittsarbeits-
zeit während dieser Zeit unter 40. aber
„iel>,- als 30 Wuchenktunden betraaen hat.

§0 Prozent ; c) in Betrieben , deren Ge«
samtdurchschnittsarbeitszeit während dieser
Zeit 30 Stunden » nd weniger betragen hat,
60 Prozent . 8 53 Satz 4 des Manteltarif-
Vcrtrags ist damit aufgehoben.

2. Tie Urlanbsdaner sür Lehrlinge be¬
trägt im 1. Lehrjahr 12 Werktage , im 2.
Lehrjahr 10  Werktage , im 3. Lehrjahr acht
Werktage , im 4. Lehrjahr 6 Werktage.

Tagung
der FimMntler MtvMturWMs

Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt
wird , findet ans Beranlassung der Reichs-
nmdsnnkkammer Berlin am Sonntag
den 1 0. Juni 1934  in der Festhalte 'in
Karlsruhe , eine große Kundgebung des
R e i chs b e r b a n b e s d c n t s che r F n n k-
Händler , des Verbandes deut¬
scher Installateure RDI . und des
Radio -- G rv  ß h ü n d l e r v e r b a n d e s
von ganz Südwestdeutschland (Hessen-Nassau,
Hessen, Nheinpfalz , Baden , Württemberg
und Nordbavern ) statt.

SMgM M MM
Stuttgart , 26. Mai.

Unter Führung von Kreishaupunaim
Dvnicke  und Oberbürgermeister D r.
Goerdeler  trafen am Donnerstag abend
verschiedene Dezernenten der Stadtverwal-
tung Leipzig, die sich zurzeit ans einer Stu¬
dienreise durch süddeutsche Großstädte be¬
finden , in Stuttgart ein . Die aus nenn
Herren bestehende Kommission wurde am
Freitag vormittag von OBM . Dr . Strv-
tin  im Nathans begrüßt . Eine eingehende
Aussprache über kommunalpolitische Fragen
schloß sich an die offiziellen Begrüßungs¬
ansprachen an.

A -Mzmg
Ter Oberrechmiiigsrat Franz Mauz  und

der L>chlossermeister Hermann Fischer,
beide in Horb  a . N., werden im Staats-
anzeiaer für die mit eigener Lebensgefahr
am 10. Februar 1934 ansgeführte mutvolle
und opferwillige Rettung eines Men-
scheu  vom Tvde des Ertrinkens hiemit
öffentlich belob,

Beginn dee Erdölbohrungen
bei

Mühlacker , 27. Mai . Von zuständiger
Stelle des Badischen Finanz - und Wirt»
schaftsministcrinms wird mitgeteilt : Die
Internationale Ticfbohr - Aktiengesellschaft
Hermann Rautenkranz in Celle wird in aller¬
nächster Zeit mit T i e s b o h r n n g e n im
Amtsbezirk Bruchsal  beginnen.

TsdeMrz in die Schluckt
Hall , 27. Mai . Der beim Finanzamt

Mvosbach angestellte Max Herrmann
befand sich im Urlaub und wollte per Rad
nach Rothenburg ob der Tauber fahren . Aus
der Strecke zwischen Schwab . Hall und
Langenburg scheint er bei einer Kurve in
eine einige Meter tiefe Schlucht ge¬
stürzt  zu sein, wo er neben Nippen¬
orüchen einen Schädelbruch  erlitt . Er
wurde noch lebend in das Bezirkskrankcn-
haus Schwäb . Hall verbracht , ist aber dort
am Freitag seinen schweren Verlet¬
zungen erlegen.

trsgsn rur

Ankurbelung cler

bei , wenn 5ie in unserer
Teilung
inserieren!
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k?utti Lancnvslck gsb . prsm
Xurt Lsnnwslct

in jeclsr d/Iengs ru iiaben

vroserlee.vernrtlorkk
Versäumen Sie nicht mein

MiqmWr
Vuchsenster

anzusehen
Ernst Kirchherr
Buch- und Papierhandlung

Omnibusfahrt
nach Tübingen

Dienstag , 2». Mai
Abfahrt : Agenbach '/zvllhr , Calw

8 Uhr

Albert Rexer , Calw

stsiseckdiatcon
Brennessel-

und Birkenhaarwasser
für Haare und Haarboden.

Flasche Mk . 1.35
bei IL. Otto Lslvv s

AOFS.1 Locküwane«. äch/ck»
i,sckr«/»r-sKS-NW/KS. mickt

§«/ick. Neiree«
o/«« »/» -»»«, t» ck»« M»/«r»«

Sommerstoffe
Muslin , bedr.

—.48, —.SV usw.
Beiderwand

- .48. - .68 ..
Waschkunstseide

—.88, - .88 ..
Dirndlstoffe

—.80. - .88
Seidenleinen einfarbig

—.78. 1.10 ..
Wollmuslin , bedr.

1.8». 1.78 „

Abgepaßte seidene Klei¬
der in schönen Mustern

Paul RäuchleG.m.b.H.
Calw am Markt

KIsirlLe Kilükel
öurcb vr . Lrlle's ölvdelputr

C-»r1 Ssrvs . O» !" .

Schönes, heizbares

Zimmer
möbliert oder unmöbliert, sofort
oder später zu vermieten

Nonnengasse 7

Auto - u. Motorriider -Derkauf
1 Fiat , 6/30 PS, sahrber. 450 RM.
1 Brennabor , 6-Eitzer 500 RM.
1 Buick-Lieferwagen 500 RM.
1 Hanomag . 20 k>8,

sehr gut erhalten 800 RM.
1 Wanderer . 6/30?8. sehr gut. Zust.
1 Opel, 20 PS. steuerfrei; 2-Sitzer.
1 Zmidapp-Kardan . 200 ccm. neu¬

wertig sowie einige gebrauchte
günstig zu verkaufen.

Autohaus Klumpp
Vai . rsbronn , Telephon 2233.

Braves , fleißiges

Mädchen
17—19 Jahre alt , auf 1- Juni

Wegen Verheiratung meines
Mädchens suche ich auf 1 . Sun
Zur Küche und Haushalt ein
ehrliches , fleißiges

Mädchen
das kochen kann

Fr . Hiiußler
Buch- und Papierhandlung

Talw , Nikolausbrücke

Berücksichtigen Sie bei
Ihren Einkänfen die In¬
serenten unseres Blattes
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